
Editorial

	 04 | 2026     Schöner Bayerischer Wald� 3

Musik liegt in der Luft, und das nicht nur im 
Freyunger TonYversum, wo die diesjährige 

Landesausstellung zum Thema Musik in Bay-
ern Besucher aus Nah und Fern begeistert. Ob 
unter freiem Himmel, in der Volksmusikakade-
mie oder in einer der 25 Landkreisgemeinden, 
ob geistliche Orgelstücke, swingender Jazz oder 
Blasmusik – Livekonzerte an jedem der 199 
Ausstellungstage sorgen dafür, dass sich Men-
schen von der Vielfalt der Klangwelten berüh-
ren lassen können. Ein einzigartiges Konzept, 
mit dem Das klingende Herz Bayerns noch bis 
zum 8. November einlädt.

Musik geht zu Herzen

Dirigent Josef Maderer aus Büchlberg hat sich 
nebenberuflich der Musik verschrieben. Als pas-
sionierter Taktgeber und Talentförderer formte 
er die heimischen Ulrichsbläser zum gefeierten 
Symphonischen Blasorchester mit internatio-
nalem Renommee. Beim Woodstock der Blas-
musik wiederum fand Kunstschmied Robert 
Buchberger, der Ihnen von unserem Titelbild 
zulächelt, sein persönliches Glück. Dort lern-
te der leidenschaftliche Hobby-Fagottist seine 
spätere Frau kennen und folgte ihr nach Fürholz 
bei Grainet. Und wenn man Zu Gast bei einem 
Genie ist, verwundert es nicht, dass bei Rudi 
Ritt auch Musik – hier in Form von Chorauftrit-
ten und Sambatänzen – zu Hause ist. Denn die 
Musik beeinflusst unsere kognitiven wie emo-
tionalen Fähigkeiten und verbindet Menschen 
als universelle Sprache weltweit. 

Zeit für stille Stunden

Doch „Musik beginnt nicht mit dem ersten 
Ton, sondern mit der Stille davor. Und sie en-
det nicht mit dem letzten Ton, sondern mit dem 
Klang der Stille danach“, sagt der berühmte Kla-
rinettist Giora Feidman. So besuchen wir Zwi-
schen Trubel und Tannen die Stadt Roding im 
Landkreis Cham, die mit kultureller Vielfalt und 

einer landschaftlich reizvollen Umgebung punk-
tet. Und manchmal reicht uns auch die Natur 
mit ihrer Klangkulisse, die wir angesichts einer 
hektischen Alltagswelt häufig als Stille empfin-
den: Beim grenzübergreifenden Goldsteigwan-
dern von Passau nach Vimperk, beim Besuch 
im Wildnis-Kleinod Rainer Wald bei Straubing,  
In der Schattenkühle des Waldes oder beim 
Weg durch die Michelklamm auf den Klausgupf 
– einem Geheimtipp für stille Stunden nahe des 
ansonsten hochfrequentierten Dreisessel. 
Ganz egal, ob Sie es klangvoll oder ruhig mögen, 
bei der Lektüre dieser Ausgabe können Sie die 
stillen Stunden zu Hause genießen und Anre-
gungen für einen erlebnisreichen Sommer sam-
meln. Viel Spaß dabei wünscht Ihnen
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Melanie Zitzelsberger

Bereits 844 wurde die Stadt Roding im Landkreis Cham 
erstmals als Actum ad Rotachin erwähnt. Der Name 
lässt sich vom Begriff Rodung(ssiedlung) ableiten, 

doch es gibt weitere Mutmaßungen über den Ursprung, wie 
die rötliche Färbung des Bodens durch Eisen oder Rotfische, 
die als Rotding bezeichnet wurden. Wie dem auch sei – heu-
te ist Roding eine lebendige Stadt am Fluss Regen mit rund 
12.500 Einwohnern in zentraler Lage zwischen der pulsie-
renden Weltkulturerbestadt Regensburg und den Natur-
schönheiten des Bayerischen Waldes. 
Roding präsentiert sich familien- und seniorenfreundlich 
mit reichhaltigem Freizeitangebot und ausgedehnten Fahr-
rad- und Wanderwegen. Der Stadtkern offeriert allerlei Se-
henswertes für den Ausflügler, wie etwa das Alte Rathaus, 
das heute als beliebter Veranstaltungsort und Standesamt 
dient. 1661 im Renaissancestil erbaut und knapp einhundert 
Jahre später barockisiert, ist es die ideale Kulisse für Trau-

ungen, klassische Konzerte und zahlreiche andere Events. 
Im Giebel befindet sich die Figur der Justitia und erinnert an 
die einstige (niedere) Gerichtsbarkeit des Marktes, die 1808 
endete. Die Stadtpfarrkirche St. Pankratius, noch relativ 
jung, wurde 1959 erbaut. Lediglich der barocke Kirchturm, 
Wahrzeichen der Stadt, blieb als Campanile erhalten. Ein 
Abstecher lohnt sich auch in das älteste Bauwerk der Stadt 
und einen der ältesten Sakralbauten Bayerns überhaupt, die 
Josephikapelle, aus dem 8. oder 9. Jahrhundert stammend. 
Bis in die 1960er Jahre diente sie als Beinhaus und wird noch 
heute im Volksmund der „Karner“ genannt. Auch ein Fres-
ko in der angrenzenden Annakapelle weist auf die Funktion 
als Friedhofskapelle hin: Der Rodinger Totentanz wurde be-
rühmt, weil er den Tod im Tanz mit allen Ständen gleichzei-
tig zeigt – vom Papst bis zur Bürgerin mit Kind. Eine unge-
wöhnliche Darstellung, die den darunter stehenden Spruch 
„Arm und Reich – alles gleich“ visualisiert. 
Sightseeing macht hungrig und durstig! Die reichhaltige 
Auswahl an Cafés, gutbürgerlicher und internationaler Kü-

Zwischen Trubel 
und Tannen

Roding und sein Umland sind ein attraktives Ausflugsziel



	 04 | 2026     Schöner Bayerischer Wald� 11

Land und Leute

che lässt keine Wünsche offen. Danach lädt das Freizeitge-
lände am Esper ein – flanieren, einkehren, aktiv sein, alles 
inklusive, vom Kinderspielplatz über einen Kletterpark, hin 
zu einem Rundweg oder einer Wassererlebnisplattform. 
Die Stadt hat hier eine großzügige Anlage mit Flussbühne 
geschaffen, wo im Sommer ein buntes Programmangebot 
wartet und Besucher insbesondere abends mit lauschigen 
Sommerkonzerten lockt. 

Oase der Spiritualität und des Lernens

Bereits seit 1515 existiert das Kloster Strahlfeld, etwa zehn 
Minuten von Roding entfernt, und gehörte zu dieser Zeit der 
schottischen Benediktinerkongregation an. Im Jahr 1862, 
also erst sechzig Jahre nach der Säkularisation, aufgelöst, le-
ben seit 1917 die Missionsdominikanerinnen vom Heiligsten 
Kreuz Jesu aus Salisbury (Simbabwe) dort. 
Heute ist das Kloster ein Zentrum für Spiritualität, Be-
gegnung und Ruhe und lockt zum einen viele Besucher ob  
der wunderschönen Lage und Gebäulichkeiten, zum ande-
ren aufgrund des attraktiven Kursangebotes an. Auf fünf 
Säulen stehen die Pfeiler des Klosterlebens: Die Mission  

in Afrika und Kolumbien, das Thema Fußreflexzonen, das 
Haus der Begegnung, die Senioren-Tagesstätte und der 
Klosterladen. Das Haus der Begegnung besteht aus zwei 
Gästehäusern und einem Seminarhaus mit Platz für bis  
zu 100 Gäste. Das Kursangebot ist vielfältig und reicht von 
Fastenwandern über Meditation oder Kalligrafie bis hin  
zu Selfcare-Tagen. Schwester Jubilata ist seit langer Zeit 
eine Institution mit ihrer Expertise für Fußreflexzonen- 
massagen. Interessierte kommen zur Selbsterfahrung oder 
um sich ihrerseits ausbilden zu lassen. Die beschauliche 
Klosteranlage, eingebettet in die idyllische Landschaft, bie-
tet eine perfekte Gelegenheit, um einen oder mehrere Gän-
ge herunterzuschalten.
Einen klar strukturierten Tagesablauf und das Erleben von 
Gemeinschaft ermöglicht seit 2020 die Seniorentagesstätte 
St. Dominikus. Ältere Mitbürger kommen hier zusammen, 
können ihre Fähigkeiten einbringen und sich mit neuen In-
halten beschäftigen. Gleichzeitig entlastet die Einrichtung 
die betreuenden Angehörigen.
Im Klosterladen finden sich fair gehandelte Waren, eine brei-
te Auswahl an Büchern und CDs, Geschenkartikel, Schmuck 
und vieles mehr. www.kloster-strahlfeld.de

Kloster Strahlfeld (Foto oben: Petra van Vooren) ist Ort  
für Gemeinschaft, Kreativität und Gebet.
Blick auf Roding und das am Regen gelegene Freizeitge- 
lände Esper mit der Flussbühne. (Foto: Josef Kerscher)
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Schule anno dazumal

Ein Kloster ist mitunter ein Ort des Lernens, doch lernt 
man hier ganz anders als im Schulumfeld. In Fronau, rund 
13 Kilometer von Roding entfernt, gibt es das Schulmuseum 
zu entdecken, und Besucher können den Arbeits- und Le-
bensbedingungen von Schülern und Schulmeistern anno 
dazumal nachspüren. Interessant ist schon das Gebäude an 
sich, ein Waidlerhaus in der typischen Holzblockbauweise 
aus dem 18. Jahrhundert. 1756 erbaut, diente das Haus bis 
1851 als Dorfschule, in der auch, wie zu dieser Zeit üblich, 
der Lehrer mit seiner Familie residierte, der sich mit einem 
Nebenerwerb, in diesem Fall mit einer Schusterwerkstatt, 
noch ein Zubrot verdienen musste. Besonders lehrreich viel-

leicht für heutige Schülerinnen und Schüler, wenn sie 
feststellen, dass Schule auch vor dem Tablet-

zeitalter mit Schiefertafeln, Schulranzen 
und Tintenfässern funktionierte. Für 

den Besuch von Schulklassen gibt es didaktisches Material, 
das den Schulalltag aus vergangenen Tagen veranschaulicht. 

Es muss nicht immer das Meer sein

Ein weiteres Highlight, mit dem das Rodinger Land punk-
ten kann, ist das Naherholungsgebiet Neubäuer See – und 
das nur gute zehn Kilometer von der Stadt entfernt. Teile 
des Sees mit den angrenzenden Waldflächen bilden das 34 
Hektar große Naturschutzgebiet Neubäuer Weiher. Ein ein-
zigartiger Schatz verschiedener Lebensräume rund um den 
See ist durch die Kombination von Verlandungszonen und 
trockenen Waldböden gegeben. Das schafft einen harmoni-
schen Lebensraum für eine reiche Vielfalt von Flora und Fau-
na. Neben Wasservögeln wie Stockente und Haubentaucher 
findet man im hier auch den seltenen Moorfrosch, dessen 
Männchen sich während der Paarungszeit blau färben.
Bereits im 19. Jahrhundert als Weiher angelegt, wurde der 
See durch den Bau von Campingplatz und Feriendorf in den 
1970ern als Naherholungsziel für den gesamten Landkreis 
Cham erschlossen. Sportler, Angler, Wanderer und Natur-
liebhaber kommen hier gleichermaßen auf ihre Kosten. Im 
Seepark gibt es zudem eine Skaterbahn, Möglichkeit für 
Beachvolleyball und einen Kinderspielplatz für eine aktive 
Freizeitgestaltung. 

Schloss Thierlstein

Das Schloss Thierlstein, auch Burg Lichtenstein genannt, 
verbindet alte Geschichte und moderne Gastlichkeit. Das 
Geschlecht der Thierlinger trat 1125 erstmals auf, und über 
die Jahrhunderte hinweg wechselte das Schloss seine Be-
sitzer immer wieder. Der Kernbau der Burg mit rundem 
Bergfried und anschließender Wohnstatt 
wurde um 1360 erbaut. Im 17. Jahr-

Das Naherholungsgebiet Neubäuer See (Foto: Josef Kerscher) bietet 
neben Freizeitmöglichkeiten auch Schutz für besondere Arten wie 
Moorfrosch und Haubentaucher. (Fotos: www.as-naturfotografie.de)

Besuch im Schulmuseum.  
(Foto: Michael Schlaffer/ctm)
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hundert entstanden mehrere Wirtschaftsgebäude, weitere 
Umbauten folgten im Laufe der Zeit. Bier wurde in Thierl-
stein erstmals um das Jahr 1600 gebraut. Nachdem das 
Schloss über Jahrhunderte in Adelsbesitz gewesen war, 
wurde es Ende des 19. Jahrhunderts mehrmals verkauft und 
fiel schließlich – für damalige Verhältnisse eine kleine Sen-
sation – in bürgerliche Hände. Gastwirtschaft, Brauerei und 
landwirtschaftliche Flächen befinden sich seitdem in Fami-
lienbesitz. Das festliche Ambiente im Saal, dem früheren 
Sudhaus, sorgt auch heute noch für den idealen Rahmen bei 
Hochzeiten, Geburtstagen und Feierlichkeiten aller Art. Das 
Thierlsteiner Bier wird bei Veranstaltungen dort zwar ausge-
schenkt, aber nicht mehr vor Ort gebraut. Und das Schloss 
selber hat inzwischen wieder einen Besitzer aus dem Adels-
stand gefunden – Noblesse oblige. www.thierlstein.de

„Wir ziehen zur Mutter der Gnaden“ 

Mit dem bekannten Pilgerlied auf den Lippen ziehen die 
Gläubigen zur Wallfahrtskirche Heilbrünnl, etwa drei Ki-
lometer oder per Rundwanderweg fünf Kilometer von 
der Stadt entfernt. Einheimische nennen das denkmal-
geschützte Kirchlein liebevoll Brünnl, eine Filialkirche der 
Stadtpfarrkirche St. Pankratius. Die Legende besagt, dass 
die Wallfahrt ihren Ursprung vor mehr als drei Jahrhunder-
ten in der Auffindung eines Marienbildes in einer Wasser-
quelle hatte. Ein Hirte wollte das gute Stück bergen, doch 
entzog es sich seinem Griff immer wieder und sank tiefer ins 
Wasser hinein. Schließlich gelang die Rettung dem Rodinger 
Stadtpfarrer, der daraufhin am folgenden Tag eine Prozes-
sion zur Quelle initiierte und das Gnadenbild dort in einem 
Schrein aufstellen ließ. Das ganze Jahr über wird die Kapelle 
von Pilgern und Interessierten aufgesucht, besonders aber 
anlässlich der Marienfeste und des Patroziniums Maria Mag-
dalena am 22. Juli ist die Besucherzahl groß. Die schlichte 
Außenfassade der Wallfahrtskirche steht im Gegensatz zur 

üppigen Ausstattung des spätbarocken Innenraums, die ei-
nige spannende Details für Kunst- und Architekturfreunde 
bereithält, unter anderem die Kopie eines Gnadenbildes  
aus dem 17. Jahrhundert, das wiederum das Gnadenbild in 
der Alten Kapelle in Regensburg kopiert. 
Zahlreiche Sportangebote in und rund um Roding für Radler, 
Wanderer, Skater oder Kanuten finden sich – wie auch ein 
übersichtlicher Veranstaltungskalender – auf der Homepage 
der Stadt. Es gibt viel zu entdecken! www.roding.de� ■

Auf Schloss Thierlstein finden  
Feierlichkeiten aller Art einen  
festlichen Rahmen. (Foto: Kilian Niebler)

Wallfahrtskirche Heilbrünnl  
(Foto: Sebastian Gabler)
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Dr. Anna-Maria Diller

Anneliese Hertel ist Mut-
ter, Großmutter, Ehe-
frau, Goldhauben-

frau, hat schon dreimal 
einen adventlichen Weg 
im Stadtpark am Passauer 
Hacklberg initiiert und ist 
auch oder besser gesagt 
vor allem Gästeführe-
rin – Gästeführerin aus 
Leidenschaft. Das merkt 
man ihr an: Wenn sie über 
Passau spricht, funkeln 
ihre Augen, und sie ge-
nießt es, mit einem freude-
strahlenden Lächeln ihr um-
fangreiches Wissen über ihre 
Heimatstadt zu teilen. Im schi-
cken Dirndl erklärt sie, dass die 
Kelten einst Passau besiedelten, 
später die Römer hier das namens-
gebende Kastell „Batavis“ errichteten, 
und nach deren Rückzug die Böhmen 
kamen und sich mit der verbliebenen 
Bevölkerung vermischten. Herausge-
kommen sei ein bajuwarisches Misch-
wesen wie sie, lacht Hertel und streckt 
zur Präsentation ihrer selbst die Arme 
seitlich an der Dirndlschürze aus.
Anneliese Hertel ist das, was man eine 
Botschafterin Passaus nennen könnte. 
„Ich habe den Krimi nach Passau ge-
bracht“, sagt sie stolz. Und: „In Folge 
neun war ich als Statistin sogar dabei.“ 
Der Grund dafür war ihre Gästeführer-
Tätigkeit: „2017 bekomme ich einen 
Anruf von der ARD, ich soll zwei Perso-
nen durch die Stadt begleiten. Es stell-
te sich heraus, dass es ein Drehbuch-
autor und eine Filmproduzentin waren. 
Beide wollten eine neue Krimi-Reihe 
ins Leben rufen und hatten drei Städte 
zur Auswahl, in denen noch kein Krimi 
gedreht worden war. Eine davon war 
Passau, weswegen die beiden Filme-
macher die Stadt genauer kennenler-
nen wollten.“ Hertel ergänzt vergnügt: 

„Aus eineinhalb Stunden Führung ist 
schließlich ein ganzer Tag geworden; 
und am Ende war für die beiden klar, 
dass Passau der neue Drehort sein und 
ich auch gleich die Kontakte für die 
Drehgenehmigung beim Bürgermeis-
ter herstellen sollte.“ Schließlich wur-
de Hertel mit ihrem Nachnamen auch 
noch Namensgeberin für die Bäckerei, 
die in der Filmreihe eine zentrale Rolle 
einnimmt. 
Als die erste Folge abgedreht war, sei-
en die Filmemacher sogar zu ihr nach 
Hause gekommen und hätten ihr als 
Dankeschön das Film-Bäckereischild 
überreicht. Am Wohnhaus aufhängen 
wolle sie es aber nach wie vor nicht, 
sonst kämen ihre Nachbarn vielleicht 
noch auf die Idee, bei ihr morgens 

Brötchen holen zu wollen, amüsiert 
sich Anneliese Hertel. Seither tele-

foniere sie einmal im Jahr min-
destens eine Stunde lang mit 

dem Drehbuchautor, der von 
ihr Passau-typische The-
menvorschläge hören wol-
le: „Wir brauchen was, 
wo wir einen Krimi draus 
machen können“, heißt 
es dann immer. So habe 
sie beispielweise zuletzt 
auf die Passauer Apostel-
fischer hingewiesen, die 
immer nur 12 an der Zahl 

sein dürften, oder auf den 
Passauer Reeder Florian 

Noé, der bei dem großen 
Hochwasser 2013 ganz alleine 

auf dem Schiff geblieben sei, 
um die Taue immer wieder anzu-

passen. Darin liegt Nervenkitzel-
Potenzial und Stoff für Verbrechen.

Mittlerweile sind neun Folgen ausge-
strahlt worden. Zwei neue Folgen sind 
in Arbeit. „Es ist ein schöner Krimi“, 
sagt Hertel, „er ist halt ganz anders als 
die üblichen, nicht wie Tatort oder Die 
Rosenheim-Cops.“ Daher gefielen ihr 
die historisch und inhaltlich tiefgrün-
digen Romane des oberbayerischen 
Erfolgsautors Oliver Pötzsch. Und auch 
er, der schon Geschichten über Altöt-
ting, Andechs und Passau geschrieben 
habe, rufe sie an, wenn er historische 
Zusammenhänge zu der Dreiflüsse-
stadt abklären lassen möchte.
Doch wie kam die Passauerin aus Leib 
und Seele zu ihrem regionalen Ge-
schichtswissen und -faible sowie ihrer 
Stadtführer-Tätigkeit? Auslöser sei ge- 
wesen – und das erzählt sie immer 
noch mit einem leicht ungläubigen 
Staunen –, dass eines Tages ein Onkel  
ihres Mannes zu Besuch nach Passau 
kam und von ihnen beiden die Stadt 
gezeigt bekommen wollte. Weil sich 
der Onkel so sehr für die Stadt inter-
essierte, las er sich selbst bereits im 

Wie der Krimi nach Passau kam
Anneliese Hertels Liebe zur Dreiflüssestadt sei Dank

Anneliese Hertel  
am Passauer Residenzplatz 

(Foto: Dr. Anna-Maria Diller)
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Vorfeld einiges dazu an und wusste 
schließlich mehr als die Hertels selbst. 
Das kann nicht sein, dachten sich die 
Hertels und zeigten sich gleicherma-
ßen entsetzt wie motiviert: „Das war 
an einem Samstag, am Montag hat 
mein Mann von der Schulbibliothek 
schon mehrere Bücher über Passau 
heimgebracht“, erinnert sich Hertel, 
deren Mann bis zur Pensionierung 
Lehrer war. Zeitgleich sei bei der VHS 
ein Kurs angeboten worden: „Passau 
für Passauer“. Und da sie beide zudem 
ein gemeinsames Hobby suchten, sag-
ten die Hertels zusammen mit einem 
befreundeten Ehepaar: „Das machen 

wir!“ Der damalige Tourismuschef habe 
das mitbekommen und sei zeitgleich 
auf der Suche nach Stadtführern ge-
wesen. Die beiden Herren traten gleich 
im Anschluss an den Kurs die Prüfung 
an und bestanden – und machten ihren 
Frauen damit Mut, es auch zu probie-
ren. Hertel weiß noch genau, wie ihr 
der Tourismuschef bei dem schrift-
lichen Test beim Schreiben immer 
über die Schulter geschaut habe, 
weil er sicher gehen wollte, dass 
sie gut abschneiden würde, denn 
er hatte schon Pläne mit ihr: „Nach 
der Prüfung hat er mir eine Karte 
hingelegt, dass ich noch am gleichen 
Tag meine erste Stadtführung habe“, 
lacht Hertel.
Seit 1990 hat Hertel – zusammen mit 
ihrem Mann als selbstständige Gäs-
teführer – vermutlich Tausende von 

Stadtführungen gehalten und ist eine 
der dienstältesten Führerinnen in 
Passau. Schon längst hat Hertel 
Stammkunden und bereits zu un-
zähligen Themen Führungen ange-
boten, früher unter anderem auch 

über Sissis Aufenthalte in Passau 
oder zum Glasmuseum (SBW 2/2026). 

Momentan seien die Passau-Krimi-Füh-
rungen angesagt und beliebt. Wer bes-
ser als Hertel könnte über die Drehorte 
und filmgeschichtlichen Hintergründe 
berichten? Spezialisiert hat sich die 
agile 76-Jährige auch auf Kinderführun-
gen, beispielsweise über das Mittelalter. 
„Geschichte ist für mich das Schönste, 
außer Musik, was es gibt. Geschichte 

macht Verbindungen sichtbar und le-
bendig, stellt Zusammenhänge her und 
ergibt so einen Sinn.“ Und: „Ich bin wie 
ein Schwamm, der alles aufsaugt und 
alles wissen will zu einem Thema.“ Au-
ßerdem wolle sie bei ihren Führungen 
„auf alle eventuellen Fragen vorberei-
tet sein“. Das größte Kompliment im 
Gegenzug sei für sie so eines, wie es ihr 
einmal Schüler gemacht hätten, die zu 
ihr am Ende der Führung gesagt haben: 
„Mei, wenn unser G'schichtsunterricht 
a so interessant wär, würden wir uns 

besser für Geschichte interessieren.“ 
Oder die Regensburger Domspatzen, 
die sich am Ende des Stadtrundgangs 
auf der Treppe der Neuen Bischöfli-
chen Residenz aufstellten und für sie 
ein Lied sangen. „Mir hat es die Haare 
aufgestellt, ich hatte Gänsehaut“, deu-
tet Hertel auf ihren Arm. Für Hertel und 
ihre Tätigkeit ist klar: „Das ist der weit-
aus tollste Beruf, den es gibt, weil ich 
die Leute im Blick habe, mehr noch als 
ein Journalist.“ � ■

www.dreifluesse-tours.de

Hauptdarstellerin Marie Leuenberger 
als Ex-Polizistin Frederike Bader in der 
Folge Der Rote Wolf. (Fotos: BR/ARD 
Degeto Film/Hager Moss Film GmbH/
Bernd Schuller)

Schauspielerin Bettina Mittendorfer 
als Bäckereiinhaberin Roswitha  
Hertel – benannt nach Anneliese Her-
tel. Das Originalgebäude befindet sich 
in der Michaeligasse.

Hauptdarsteller Michael Ostrowski als 
Privatdetektiv Ferdinand Zankl in den 
Gassen von Passau.
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Vorschau
Wir erkunden Orte, die Ruhe und Entschleunigung versprechen, 
erwandern Hochberg und Knogl bei St. Englmar und sind in Ober-
seilberg bei Grainet unterwegs auf den Spuren von Förster Rom-
bach, dem Titelhelden aus Forsthaus Falkenau. Der Ruckowitz-
schachten ist die älteste und größte der ehemaligen Waldweiden 
– wir tauchen in seine Vergangenheit ein. Im südböhmischen 
Třeboň findet das traditionelle Abfischen für die Weihnachtskarp-
fen statt, und die junge Köchin Anna Kauer setzt im elterlichen 

Betrieb in Bad Kötzting kulinarische Maßstäbe. Wir gratulieren 
dem Passauer Künstler Karl Schleinkofer zum 75. Geburtstag 

und besuchen das Liliputmuseum, das 2022 von Künstler 
und Ausstellungsmacher Wilhelm Vernim ins Leben ge-

rufen wurde. Und pünktlich zur Hopfenernte widmen 
wir uns dem Bier – freuen Sie sich mit uns auf unsere 

nächste Ausgabe!

(Foto: Karl Klostermann)

auf das Heft September/Oktober 2026


